
vraubach-r Zeitung- StaM«nö Canbtätlich II ds ^ dtßHVL Vver ^ ver « ?
c - fc ^ einf täglicv

J Ju^ me der Sonn- und
Feiertage.

„I-r- I- k-^ ^ ' ^ *"7°
. M d --°n Saum I - Pf »-
tarnen P-- S -fl- 30 Pf »-

verantwortlicher Redakteur: 11. Leinb

Fci,nH»«"’«h*J,iucmui nr. 30.
Poftfctteekkonte Frankfurta. M. nr. 7030.

Druck und Verlag der Buckdruckerei von
A. Lemb in Braubach a . Rhein.

Brallsbeilageii r
jährlich zweimal „Lahrplan " und ein

mal „Aalender."
3ei<tlättsftel1e»Friedridtltrakenr. 13

Redaktionsschluß : 10  Uhr ^ orm.

Freitag, den 25. Juni Mo.

Bezugspreis r
Monatlich 50 Pfennig.

Durch die Post bezogen viertel-
jährlib 1,50 XTCf.

von derselben frei ins Haus ge¬
liefert 1,92  INk.

^ 5/Jahrgang.

Nlnclenburg- «>n JMSt-cben.“
"ffioä man Heb In RuKIaud mäWt

r-,»“Ss bsäisä
lauptet allen , 2e Ahnung davon habe, daß
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Natürlich war auch Kurt dabei. Er fuhr mit den
Fantcden zusammen. Und er plante für heute etwas
Großes. Heute sollte und mußte die Entscheidung fal¬
len! Es mußte werden.

Herrlich, herrlich war die Fahrt . ^ ..
Der jungen Frau jubelte das Herz in der Brust.

. . Erst als man die Stadt hinter sich hatte und aufs
freie Feld hinauskam, als nun der endlos weiße Tep¬
pich so weit reichte, wie das Auge nur sehen konnte,
da erst wurde die Freude groß. Und dazu ein strah¬
lend blauer, klarer Himmel. . , . ,
1 »Ach , an solchen Tagen habe ich auch nicht die ge¬
ringste Sehnsucht nach der Großstadt,' sagte sie m ehr¬
lichem Enthusiasmus.

. Onkelchen nickte lächelnd. Und er dachte: und jetzt
erst noch den Mann dazu, den Du haben möchtest, dann
wirst Du die Großstadt überhaupt vergessen! Aber das
sagte er lieber doch noch nicht. , , _
. Nach einer einstündigen Fahrt , die wie rm Fluge
vabingegangen war, kam man beim Oberförster an.

Im Nu waren alle Restaurationsräume besetzt und
ttn ^stsges Leben begann. . ,, ,

Auf allen Tafeln dampfte der würzig duftende
Kaffee, und ganze Berge von zartem, eingebackenem
-iiapfkuchen wurden herbeigetragen. , , .

Alles war in reger Tätigkeit, denn die Fahrt hatte
allen Appetit gemacht.

Und während nun alles in lustigem Durcheinander
plauderte und scherzte, ließ Frau Grete die suchenden
^ncke wandernd umherschweisen. Aber so weit sie auch
kamen, denjenigen, den sie heimlich ersehnten, den fan-
°°n sie nicht.
, . Auch Onkelchen merkte das Wohl. Und auch ihn

es ebenso sehr, denn auch er hatte im stillen
»*yom, Bruno hier wiederzusehen. Aber nein, der

Trotzkopf war nicht gekommen.
Nachdem nun die Taffen geleert und die Kuchen¬

berge verschwunden waren, hob man die Tafel aus.
Und mit einem Mal saß schon jemand am Klavrer

und spielte einen flotten Polka.
Schnell waren denn auch die Tische und Stuhle

zusammengerückt, so daß freie Dahn geschaffen war . und
eine Minute später tanzten lustige Pärchen dahm.

Jetzt War der rechte Moment da. Rasch und un¬
auffällig winkte Kurt dem Tantchen zu.

Und zugleich trat Tante Marie an Grete heran und
zog sie in ein Gespräch: „Sagtest Du nicht neulich. Du
interessierst Dich für alte Truhen und Schranke?

Freundlich bejahte die junge Frau . .
Dann komm nur mal mit. Die Obersorsterm hat

zwei Pracbtstücke oben. So was hast Du gewiß noch
nicht gesehen." — Und ohne erst eme, Antwort ab¬
zuwarten. zog sie die andere mit hinauf m ein Zim¬
mer des ersten Stockes. „

Da standen nun auch wirklich zwei prachtvolle alte
Möbel, die Gretes Helles Entzücken wachriesen. Aber,
während sie noch ganz im Anschauen vertieft war öff¬
nete sich die Tür und Kurt trat e,n. Und ebenso schnell
und lmrllos verschwand das Tantchen.

Doch Grete hatte alles gemerkt. Sofort erkannte
sie die abgekartete Sache. Anfangs wollte sie böse wer¬
den, doch schnell siegte ihr Humor.

Lustig blickte sie sich um zu Kurt und fragte: „Na,
willst Du auch Antiquitäten bewundern?"

Leicht erbebend erwiderte er: „Bewundern i«, aber
nicht Antiquitäten, Deinetwegen bin ich hier, Grete!"

Sie läck'elte still. Was nun kam. das wußte sie.
Aber ganz gut so. Einmal mußte es ja doch klar wer-
den verhaltener Leidenschaft, fuhr er

Bitte, verzeih uns, daß wir diese kleine List an-
wandten, aber ich mußte Dich einmal allein sprechen.
Grete, und ich fand ja anders keine GelegenheU dazu!

Sie nickte ihm freundlich „Also, was willst DuMim tarnt mty9u

"einem toimm b" -u" T
werden kann. Und m der Tal ssinszigfache ihres
schützen di- Länge des Rohres das^ MMgla^ .^ ^ ^
Kalibers, was . de' e »em alw. ^ ^ ^ in Wunder.
15,25 Dieter ausmachen wurde ES n ^ FeldgrauenSfÄÄÄ VSEmV-°°°°®“tt
6'“ “Ä ein <*e» ut> auf ff . » ÖfS
bann ift « bet Jü  toÄri.Schusses durch Beobachtung unter gc,
selbst festgestellt werden kann, denn 0 0 ^ ^lbst wenn
wohnlichen Verhältnisseng - hei solchen Ent-
die Luft kristallklar « « *
fernungen weff ens schonu ^ Ammeter weiten UmkrelsWill man rum Beffp el öo Mwm» ^
Überblicken, dann muß man emen ^ evo u, ^ ^ im
mindestens l20„Meter H ) Feuerleitung von
Felde mcht woglrch is , s Flieger durchgesührteinem in hoher Luft befindUchen» » » Höhe aus
werden, der imstande istz von mn-r ^ Zieles genau
sowohl die Stellung d s Gesäuses Me 0« o Det<
zu beobachten, und die Mrkung^ des mßnd6ett

Drten, fo“ «uä bei ÄgiÄÄwÄSPÄßf SU”“6“Mt  W.
schweren Granaten kamen. _

Der Kriegsgärtner fr «ud «n.
(Von unserem ständigen Mitarbeiter .)

Berlin. 22. Juni. '
Der Spaten war in diesem Jahre Trumpf. Nicht

mit in den Schützengräben, wo unsere tapferen Feld-
grauen seinen Wert völlig haben schätzen lernen, trotzdem
sie anfangs bei dem bekannten Drang des deutsche^
Soldaten nach vorwärts etwas verächtlich auf das frühe«
den Pionieren gern überlassene.Gerat blickten. Allmahlichs
lernten sie sich einbuddeln wie die Maulwurfe. Und
unsere Armierungsbataillonehaben den Spaten erst recht
zu hohen Ehren gebracht. Nicht minder aber hat er st«
im Lande selbst zahlreiche begeisterte Anhänger erworben,
die ihn fest in ihre ungewohnten Hände nahmen und ihn
im Schweiße ihres Angesichts immer wieder in die Erde
stieben, wo diese nur ein freies Fleckchen aufwies. Manch
einer stand, zu Nörgeleien und Spöttereien geneigt, tm
die Berliner nun einmal sind, mißtrauisch bei Seite, und
prophezeite den Kriegsgärtnern ein jämmerliches Fiasko.
Es ist anders gekommen. Aus dem Ödland, auf dem
guter Wille und anhaltender Fleiß Gemüsebeete schufen,
sproßt und grünt es. daß es nur so eme Art hat. uns
schon können die Kriegsgärtner den ersten Segen ihre»
Mühe einheimsen. ^ „ . . . „

Radieschen gab es überall auf den dem staubigen
Sande unbebauter Grundstücke abgerungenen Neuland in
Hülle und Fülle. Zart und fein und selbstgebaut- em
Reiz, der den meisten Großstädtern bisher unbekannt und
versagt war. Der Salat lieb ebenfalls nichts zu wünschen
übrig und ist in so reichlichen Mengen geerntet worden.̂

Immer erregter, mit rotem Gesicht, starrte er sie an.
„Du fragst noch danach, Grete? Weißt Du es den»

nicht? Du mußt es doch längst gemerkt haben, daß ich
Dich liebe, daß ich Dich über alles liebe und verehre.
Ja , das mußt Du doch schon längst mir angesehen
haben!" .

Ruhig stand sie da und ließ ihn reden.
Und er immer glühender, schnell, schnell, um die

so kostbaren paar Minuten zu nutzen: „̂ a, Grete, za.
ich gestehe es Dir hier: Du, Du bist mein alles ! Dich.
Dich will ich erringen, um jeden Preis ! Sag ja! ich
bitte, ich beschwöre Dich, Grete, sag ja! und werde
mCin@r*tooltte Hrer Hand greifen, aber sie duldete
es nicht. Ruhig, mild, aber dennoch ernst und be-
stimmt, antwortete sie ihm nun. , . _ . . .

„Mein lieber Kurt, es tut m,r leid, daß Du diese
Szene heraufbeschworen hast. Und wenn ich Dir fetzü
einen Schmerz bereiten mutz, so hast Du nur Dir al¬
lein die Schuld dafür beizumeffen. Ich habe Dir ni»
eine Hoffnung gemacht. Schon damals , beim Gang nach
dem Gärtner, habe ich Dir doch zuv ersteh engegeben .,
daß wir gute Freunde sind, aber mehr auch nicht. War-
rum also jetzt noch die Frage? Du hattest es doÄ
voraussehen müssen, daß ich sie nnr mit einem Net»
beantworten könnte/

Er war mit einem Mal bleich geworden. Zittern»
starrte er sie an und ballte die Hände zusammen

Dann fragte er heiser: „Ist das Dein letztes Wort?
Stumm nickte sie nur.
„So ! Nun dann bitte, verzeih' die Dreistigkeit!^

Wie ein leiser Hohn klang es.
Und im Umsehen war er fort.
Draußen stand Tantchen und wartete gespannt.
Aber wild faßte er sie an und zog sie mit.
„Komm, komm! Wir fahren sogleich!"
Da erschrak sie vor seiner Hast. ,
„Was hat sie denn gesagt?" flehte sie, schneN und^

keile.
Fortsetzung folgt.



(2,Q.lt  ln vielen Familien dazu übergegangen' nt, wn
al§ Spinat zuzubereiten. Das neuartige Kriegsgemüse
loU„ ganz vorzüglich munden. Mit dem Spinat
nämlich, auf den sich die durch den Krieg zu
Landwirten gewordenen Großstädter so besonders gespitzt
hatten, gab es einen Haken. Die erste Ernte war zwar
recht ansehnlich und auch gut im Geschmack. Dagegen
machte die anhaltende Dürre dem Nachwuchs bald den
Garaus . Spinat wurde nicht nur auf dem Markte, 100

auf 30 Pfennig pro Pfund emporschnellte, ein un¬
erschwinglicher Leckerbissen, sondern auch unsere Kriegs-
gartner mußten sich nach der anfänglichen Schwelgerei
nun den Mund wischen. Da muß jetzt der Salat aus-

und man hört ihn allgemein auch in der un-
gewohnten neuen Zubereitung loben.
. .. * ce  Triumphe aber feiern unsere durch den Krieg
zu Gärtnern und Grundbesitzern gewordenen Grofiberliner
bei der Kohlrabiernte. In Berlin und der Mark ißt man
im Gegensatz zu den meisten Gegenden Deutschlands den
Kohlrabi besonders gern „grün", d. h., man ißt ihn, wenn
die Knollen noch ganz klein sind und die Blätter so jung
U'a zart, daß man sie als Gemüse mitkochen kann. Das
Gericht steht, wenn es fertig ist, dann ähnlich aus wie
Grünkohl, nur daß die kleinen Scheibchen der Knollen in
dem grünen Blattgemengsel hier und da zur Abwechslung
auftauchen, über den Geschmack ist ja nicht zu streiten.
Anderswo zieht man die ausgewachsenen saftigen Knollen
3£? und uberlaßt die Blätter den Kaninchen und Ziegen.
Aber der Berliner Kriegsgärtner hat die frühe Ernte zu
feinen Gunsten vor anderen Kohlrabiessern voraus.
Bf “,. 1?11* stolzen Blicken zeigen sich Männlein und
Wewlem die buschigen Pflanzen, die sie dem oft
"ur zu kärglichen Boden abgerungen haben. Viel
Arbeit hat solch ein Gericht Kohlrabi ja gekostet, aber in
ihrer köstlichen Frische macht die reiche Ernte, die auf
stillen, abgelegenen Winkeln erblüht ist alles wieder gut.
Uno was an Bohnen und den verschiedenen Kohlarten in
unfern Kriegsgärten emporreift, läßt die schönsten
Hoffnungen auf die Zukunft zu.

Unsere durch den Zwang der Kriegsnot zu Acker¬
bauern gewordenen Großstädter haben sich und dem
Baterlande einen nicht zu unterschätzenden Dienst geleistet.

_ H. Kr. .

Kriege- W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

? te  türkischen Truppen erstürmen an der
D̂ tasusstont den von den Russen hartnäckig verteidigtenKaradnjch' Berg und machen dabei erhebliche Beute. — In
KaNrien Imd die Russen überall im Rückzug. - An der
italienisch-österreichischen Grenze sind im ersten Krtegsmonat
alle italienischen Vorstöße gescheitert.

24. Juni . Im Westen erfolgreiche Gefechte der Unfern
snL!lifcilore ¥  Douchez, am Labyrinth, auf denMaashöhen, bei Ban de Sapt . Einige hundert Franzosen
werden gefangen. —Im Osten scheitern russische Anarisse bei
Kurschany und südlich der Weichsel. Am 'Lmulew nehmen
die Unfern das Dorf Kopaczyska. — In Galizien über- !

^bnerals o. Linsingen den Dnjestr,-dieVerfolgung der Russen wird überall fortgesetzt. Die
Russen weichen auf dem linken Weichselufer nach Norden

Admiralität bestätigt, daß das englische
*n der Nordsee torpediert wurde;

es konnte angeblich unter  eigenem Dampf weiterfahren.

Da» Kiltz - schlss„RoLburgh" wurde am 20 . Z„ni i«
^i«en, Torpedo getroste», ohne daß

eruguchee Schaden angcrichtet wurde. Das Schiff war
"• SaW

m en? 11,19»wischen „Minotaur", und der
-Klassemagdemdeutschenv-Bootskommandanten

Ls e,i b!c e? jedenfalls hatte, unterlaufen sein
ernstliches m!?cĥ °^ 0"ielter deutscher Torpedo keine

ĝ ejchäd>gungen angerichtet hat, dürfte der
Admiralität wohl kaum geglaubt werden

flnift en  Dardanellen ein einziger Torpedo^
SchPacht'cĥ buUdhenU-Boots zur Versenkung britischer
stählernenl 'nJ 1? « "! diese durch die ausgebrachten
M oM,u6ne6e  noch besonders geschützt
StaÄ a? la»ŝ -Rorburgh" ist 1904 vomI-L-KL mi« -----
©et Fonr le märite des Kapitanleutnants Hersing.

« «.♦ m Berlin , 24. Juni.

[BKsäSSgM
Motorpatrouillenboote gegen deutsche TI-Boote.

Rotterdam , 24. Juni.
fpohnnle ßamvfmittel  gegen die deutschen Unter-

L ? ® 1 Admiralität nach Meldungen
föwln ” a? et, gegenwärtig in den Vereinigtenin Auftrag geben, die in Gemein-

den Frschdampfern den Patrouillendienstgegen
die deutschenU-Boote in den englischen Küstengewässern
versehen sollen. Die Boote werden, wie die amerikanischen
Köngen behausen mit sehr starken Motoren ausgerMet
!5stl,„und eine Geschwindigkeit entwickeln, die die der

ncLt ?,‘3r£ebo}a9er  weit ubertrifft. Der Mions-radiu» dieser Fahrzeuge wird dagegen nicht sehr groß
sein, da ihre Lange nur 17 Meter betragen wird.

v -Boots -Handelskrieg.
- ’ , London . 24. Juni,

a mpfer , B elgr ave" ist an der Küste von
torpediert worden. Er wurde mit dem

öden liegend nach Broadaoen geschleppt. Die
msl t' Z Das Reutersche Bureau meldet„Punisiana " in der

üon  Bakesteld auf Strand gesetzt wurde. Das
? 0tt  Lnem deutschen Unterseeboote

BpsÄ r °w n' : Die aus 33 Mann besteheude
^ in Lowestoft. Die „Punisiana".
?. E„ London beheimatet ist, war mit einer Weizen-
ladungvon Montreal nach Hüll unterwegs. — Bei seiner

^Ewcastle hat der Kapitän des norwegischen
»Benus gemeldet, daß er durch ein deutsches

smi!?* ^ ^^ ufen und gezwungen worden sei, eine
s» ln0e ber  Ladung, die aus Lebensmitteln bestand,

setzen.^ ' b m lDecfen' Darauf durfte er seine Reise fort-

Im Westen flaut, die feindliche Angriffslust merklich
ab. Im Osten sind die deutschen Armeen in der weiteren
Aâ aahung der durch die mehrfache Durchbrechung der
russischen Front geschaffenen äußerst günstigen Lage be¬griffen.
' Vie Verfolgung äer Rul7en.
Der Dnjestr von der Armee Linstngen über-

schritten.
Großes Hauptquartier, 24. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Am Osthaug der Loretto -Höhe warfen wir de«

Feiud aus einem von ihm vor -iiiigen Tagen eroberten
Grabe»,tuck. Südlich von Souchez wurden die Kämpfe
fnr uns erfolgreich fortgesetzt. — Die Labyrinth-
Stelluug wurde gegen einen nachts einsctzende» starken

E'" »<fhcn Nahkampf gehalten. — Auf den
A aaShphe » kam cö zn weitere» erbitterten Zusammen¬
stößen; »vir nähme» dort 150 Franzosen gefangenr der
^cind erlitt bei zwei fehlgeschlagenen Angriffen starke
lierlnste. Eine Unternehmung gegen die von uns
gestern genommene Höhe bei Ban de Sapt wiesen wir '

die Zahl der Gefangenen erhöhte sich um 50.
östlicher Kriegsschauplatz.

K«rschany ließen die Russe» bei einem
,M® abgrichlagenc» Angriff über 100 Gefangene I

zürn«. Am Omulew führte ein deutscher Vorstoß zur
^ D°rfes KopaczySka . - In Pole..

iviJ , , wurden mehrere feindliche Au- i
ariffe zum S heitern gebracht. j

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee de» Generals v. Sinflngen bat den *

ifoA flpLif Ctf?«r,s !,J  H «licz , das vom Feinde
noch gehalten wird, und Zurawno steht sie im heftigen
SS bin f orbnffr> anschließend bis zur Gegend
östlich von Lemberg und von Zolkiew wurde die Ver-

jo '̂Egesetzt. Zwischen RawaruSka und dem San
^ " l0 '. ° wha . sichu-ch.s Wesentliches ereignet. -

San Weichsel -Winkel find die Nüsse» bis hinter
a»ch auf dem linken

Weichselnfer südlich von Jlza weichen sie nach Norden

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.»

vie ^ orpecllerung cles Kreuzers „Roxburgb .̂
ein8 8Iunifmc S!u"Lnff be,e ^ beutfcPe Admiralstab. daßeins unierer ll-Boote am Tage vorher einen englischen
Panzerkreuzer vom „Miiwtaur".Typ in der Nordsee am
gegriffen habe. Der auf den Engländer abgeschoffeue
Torpedo habe, wie der Führer des v-vootes festqestellt
LL getroffen. Die Wirkung des Schusses konnte nicht
mehr beobach,et werden, da das ll-Boot sich in Sicherbeik
brmgen mußie. Jetzt wird von brr englischen Admiralität
bi- Torpedierung eines Kreuzers durch ein deuflches

Ä-n ^ tlgt, doch gehört dieser angeblich nicht der
i £»nen -Minolaur "-Klasse, sondern den

Vie ruMfcke Oemberg-Romöctie.
Dem russischen Volke ist der bittere Trank der

^rreichUcĥ nn durch die verbündeten deutschen undösterreichisch-ungarischen Heere mit aller Vorsicht und
^Löffelweise beigebracht worden. Am 23. Juni lieb der

Generalstab in einem von allerhand phantastischen
Slegesnachr-chten strotzenden Bericht so ganz nebenbei

C5„ ter- Zi- Onk-I Br« » ,-gt° dt. EggBemerkung fallen. „Bei Lemberg Gewehrfeuer." Daß
nach Berbmldeten schon vor Lemberg standen, war

■! Berichten ein Ding der
Unmogllchkeit. Der brave Muschik, dem ein des Lesens
kundiger Gelehrter diese Mär zu Gehör brachte mußte
baß den Kopf schütteln und tröstete sich vielleicht damit
daß das Gewehrfeuer zu Ehren der vielen Siege des
aa n̂ibs" - ^ 'kolai Nikolajewischvon den in Lemberg

Kosaken verpufft worden sei. Nach
dieser Vorbereitung folgt der generalstäblicheu Lembera-
ianchppn r? eitea ?Irs' tief in deutsches Blut ge¬
tauchten Siegesmeldungen, in denen zahlreiche deutsche
Bataillone und Kompagnien vernichtet werden folgt die
und in Lemberg-Ĥ ^ Schilderung über die Vorgänge bei

u1' 3uni  , unö  im Laufe der darauffolgenden
d!,̂ ch ^ ten wir den feindlichen Vorstoß gegen Lembergau .̂ Der Feind erlitt be-
hpm» bei ^> t,en  fruchtlosen Angriffen bei
n !Si? 0jae£rUimi% und weiter südlich am Szczerek-

m68  0 blang ihm aber rn die Gegend der Stadt
Truvv?» Sntolgebeffen räumten unsere
ÄwTnÄ 8-7 »,L " m “ H “ a ma  “ 4-

. -. Nach dieser Musterleistung schließt der Bericht mit der
tröstlichen Mitteilung, datz am Dnjestr wieder 1000 Ge¬
fangene gemacht worden seien. Ein der russischen Methode
der Gefangenenzählung Kundiger hat inzwischen die deutsche
rtr,irfDeF b9rjp er  aufgeklärt, wie die Russen das Kunst-
ün* & Kommen, blutig geschlagen zu werden und
doch stets zahlreiche Gefangene zu machen. Die Sache ist
sehr einfach. Macht ein russisches Regiment 1 Gefangenen,
rShSÄ  mÄ - &ritt-eJ ' vierte 0, so reiht man die
Lbl n zur Addition mcht unter-, sondern nebeneinanderund erhalt 1000. Einfach und ausgiebig.
kleine kriegspokt.

Wien, 24. Juni . Rach dem österreichisch-ungarischen
Generalstabsbericht besetzten die Verbündete» Truppen
Ostrowiec und Sandomierz in Südpolen.

SRottcrbrtm,24. Juni . Die englischen Morgenblätter
melden über den Fall Lembergs kein Wort. Die Times"
schreiben. Lemberg sei noch in den Händen der Russen ^

Kopenhagen, 24. Juni . Das biessge Blatt „Politiken"
erfahrt, daß die deutschen Kriegsgefangenen aus
Dahomey auf Anordnung der französischen Regierung indas gesundere Klima Nordafrikas übergeführt werden
. Konstm,ti>.opel, 24. Juni . Privatnachrichten zufolge hat

ein französischer Kreuzer die unter griechischer Okkupation
stehende Insel Castellortzo an der Küste Kleinasiens
dortig" Kloster ab? ^ 0a&etwa 20  SEe auf das

Konstantinopel, 24. Juni . Der Oberkommandant der in
Mesopotamien operierenher^ türkischen Armeê forüert i«

einem Amrur zum wenigen Krieg gegen a
die die heiligen Stätten des Islam "und^ kki
Khalifats mit ihren Füßen beflecken wollen. D-»"werden schwere Strafen angebroht.

London. 24. Juni . Die finnische Brio »«-,
svurde in der Nähe der Fairinsel von einem dem '' -
ieeboot versenkt. Der Besatzung waren ig W -,
ßewahrt. in die Boote zu gehen. Sie wurd-'^ .
dänischen Dampfer„Lerwick" an Bord genomuie» S

Lngano, 24. Juni . Die italienischen
dem Innern von Tripolis fftl0*an die Küste zurückgezogen worden, teilweise

reichen Kämpfen mit durch abgefallene Askaris»Eingeborenenscharen. ^ v,

8chlul) cles preukZischen Cancltaq
Kbgearclnetenkaus. ''

lOriginalbericht.) Rs. Berlin zz
In seiner lebten Sitzung führte das Haus' ^

sprechung des Antrages Brütt betr. die Volkserngl?
K-äekismaßnabmen zu Ende. Den letzten Teil d°z '

Hilfe für Ostpreußen ,
behandelte, erstattete Abg. Frhr. v. Zedl>tz(frf.) rer

die Zahlen über den Umfang des Schadens, be
die völlige Wiederherstellung als eine gewaltige
aufgabe und sprach die Hoffnung aus. daß OstmeLZukunft vor einer Wiederholung solcher
dauernd geschützt bleiben möge.

Vizepräsident des Staatsministeriirms Dr D.,,
sprach die Hoffnung aus. daß die WiederhcrstellunPreußens ein neues Ruhmesblatt in der @ 1
Mp̂ ^ . Entw.cklung sein möge. Einigkeit bestehMdie getroffenen Maßnahmen zur Sicherung der K
^nabrung zu vollem Erfolge geführt haben. Es s-i
ffr° k°rnvorhaaden daß eine Sicherheit gl
8mfd)enfaüe  vorhanden sei. Er könne der Hoffnun"
druck geben, daß wir mit gletchein Erfolge ein w,-vZanr diesen.̂ rn»l7 kirliron tRrtrttor»  _ 1j3aör dieses Krieg führen könnten. Abg. Wieiner,N»i

ausreichenden Sütforae
. ; . r1'-™ luyte» iwnn
sw'^ die Notwendigkeit einer aus
die Hinterbliebenen und Invaliden. m
rtpfAim?' Sfr,aun  sSoz.) meinte, daß zwar alle Fein
geschlagen seien, aber ein innerer Feind am Marke»
Volkes zehre, her Lebensmittelwucher, Das Vol?n°-
Ä ^ Ĥ sabsttzung der Brotpreise. Die.Kartoffelfrag?Skandal. Tausende von Zentnern verdürben jetzt,
preise für Fleisch seien notwendig./D !e Profitjäger
Interesse an der Fortführung deS Arteaes bis zur B«
lichung von Eroberungsplänen. 4 "“ et

Staatsmtnister Dr. Delbrück
führte demgegenüber aus: Der Wunsch, das Volk Bin
Anabren. forme nicht der alleinige Maßstab für 8
^n ^ m°^ 9bmen sein Höchstpreise müssen in
richtigen Verhältnisse zu den Produktionskosten fteben

"stes getan, um die Volksernährungtn ge-
Bahnen zu lenken. Wenn man in einem Kriege sie!
muffe man ihn so beenden, daß wir ibn nicht noche
bekommen. Das sei das Ziel, das sich ReichskanzleiReichsregierung gesteckt haben. ^ m̂ mnziei

b' ? lien (f.) betonte, daß alle Stand-
schweren Zeit° * ^  ® ndn Uc0e &er  Segen
5n„.5nb0' selben v. Zedlitz (frk.) wandte sich gege>
Aerallgememerung von Vorwürfen gegen ganze Ri
stände. Der Redner führte ferner gegenüber dem
Braun aus, wenn die sozialdemokratische Politik vor
^ befolgt worden wäre, ständen die Russe?
tn  or r in P, ir  konnten verhungern.

-cliiu) oie Äögg. Herold (Z.) und Fudrmann l
bedauerten die scharfen Worte des Abg." Braun
Fuhrmann bezeichnete die Bemerkung, diejenigen dl
bereichern wollten, träten für Fortführung des Krieges

"k ein. als schamlose Verdächtigunĝ
einem Schlußantrag wurden die Vorschläge

- -»k,
*

In der gemeinsamen Schlußsitzung
^wer Häuser des Landtages verlas StaatsministerDelbrück die königliche Verordnung über den Sckilui
Session. Die Mitglieder des Landtages trenickAN sicht

Hoch au°f' denbUnig.̂ Eidenten ausgebrachtNeöeisti

politische Rundfcbau.
Deutrehes Reich.

Pi«t brachte die „Neue Züricher Zeitr
eine Meldung, nach der ein in vatikanischen Kreisen
kehrender Gewährsmann erklärt habe, in nächster
durften m der Schweiz verschiedene politische Persöi
ketten sowohl des Dreiverbandes als der Zentralm
^.Ktreffen, um unverbindliche Besprechungen über
Grundlagen einer Friedenskonferenz anzuknüpsen.
Zusammenkunft sei der Initiative des PräsidentenW
»ntpre?rrÄ ,' Neue Zür. Ztgi" gibt die Metunter allem Vorbehalt wieder und die Berliner Nati,
^bstung schreibt dazu: „Zu dieser Meldung erfahren
h-n Ä? ffl84r Quelle, daß die hiesigen Regierungsl
den geplanten Verhandlungen fern stehen." - Gegen
diesen mld auch anderen verbreiteten Gerüchten von
M ?nE °? ^ ^ k? ubeit russischer Friedensunterhänd!
Berlin wird^ halbamtlich in der Nordd. Allg. Ztg.
g^tellt: „Wahrend des ganzen Krieges hat keinei
llche Regierung, sei es unmittelbar, sei es mitt«
Anedensangebote an Deutschland gemacht, auch ist b
k̂ ».»^.E ^leltung nichts über Friedensbereitschaft
keindlichen Regierung bekanntaeworüen."

* In München zog aus Anlatz der Eroberung
Lemberg eine Menge von 10000 Personen vor
Schloß und bereitete dem König eine Huldigung. K
Ludwig hlelt eme Ansprache vom Balkon, in de
u. a. sagte: „Daß wir heute schon so weit gekommen
das verdanken wir in erster Linie unseren Truppen,
Steg auf Sieg errungen i en. Das verdanken wir .
W^ . den Zuruckgebliebeneu, die durch ihren aufopferr
Fleiß die Arbeitskräfte der im Felde Stehenden zu erß
wußten, unserer Industrie und unserer Landwirtschaft,

et 2?eÄ et-̂ .Son  Feinden, ermöglichen, aus eige
Kraft den Bedürfnissen des Landes und des Heeres ger
zu werden und unser Volk zu ernähren, nicht zu!
unserer arbeitenden Bevölkerung, die wie wenige and-
Lander Mr das Wohl des Ganzen eingestanden ist. A
es heißt noch ausharren. Viele von Ihnen haben dt
den Verlust lieber Angehöriger schon schwere Opfer briN!
muffen, und es stehen noch große Opfer bevor. Möge
Gedanke Ihnen zum Trost gereichen, daß dieselben
brncht werden ,n großer Zeit für die große Sa
UnsereŝLandes, des Reiches und des ganzen deutsä

« + ^ ber Eröffnung der Session des sächsisch
Landtages wies der Vorsitzende des Staatsministeriu»
Kultusminister Dr. Beck, auf die ruhmvollen Heldentat
unserer Truppen hin. Dem Landtag sind außerorüentlil
Reglerungsoorlagen zugegaugen über die HiuausschiM
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rasende Wut r̂hüllt von italienfeindlichem Vorgehen
sprechen fast L.^ nders die Klagen über die Beichrankung

L SÄ »WS "| Ä ;SÖ̂ ^ *2«fiBäfSÄSSSfe
W S "L » L ° ?« »->« «säpermiülers. Der vi ^ ^ heuren Eindruck, den das
irdischen Besttz. ^ e bezeichnet der .Jnttansigeans
Interview gemawro^ ber  Entente, weil dadurch die
als eine oerwrene geget̂ die deutsche Barbarei
bisherige Propag>ano s ^ Madrid meldet die
Wirkungslos gEM werde, d ^  spanischen Bischöfe
'.̂ Adresse an den Papst unterzeichnet haben, worin fie
eme Adrenem. v ên Fall, dab der heilige Vater
!̂ . Äe Sendung in Rom nicht mehr ungehindert aus-
seine hohe . einen zeitweisen Aufenthaltm

nehmen wollte, ihm das gesamte Land zujubeln
aus privaten Kreisen in Span en wurden

Artige Mressen mit Tausenden von Unterschritten an
sen Vavst gesandt. —^ 7777fwmhrctcfr.

* Ms. der „Agence Sanas" auS Newyork gemeldet
JL  iß zEen dem Sause Morgan und dem Saus«
ffMfiWlb in Paris eine Vereinbarung über die Ausgabe$2« »irtniaftfrten Anleihe tu Amerika getroffen worden.
Die Anleihe soll durch amerikanische Eisenbahnobligationerl
Ä -r Klaffe, die in der Bank Morgan zu hinterlegensind
nleraestellt werden. Man glaubt, daß der Betrag sich aus
etwas weniger alS 250 Millionen Frank belaufen wird.
D?r Zinsfuß würde etwa fünf vom Hundert sein.
3us Jn-  und Hueland.

Wien, 24. Juni . Kaiser Franz Josef hat gestern den
svantschen Botschafter in halbstündiger Audienz empfangen.
Der Botschafter überbrachte der Dienen Freien Presse zu¬
folge dem Kaiser ein ln herzlichen Worten gehaltenes Hand¬
schreiben des Königs von Spanien.

Wie», 24. Juni . .Die Bukarester̂.Moldava' schreibt.
Me Eroberung Lembergs habe für Rumänien die größte
Bedeutung. Die ruffophile Agitation habe seinerzeit mit
der Besetzung der Hauptstadt Galiziens durch die Ruffen
begonnen; die zwingende Beredsamkeit der jüngsten Eretg-
Me werde aber das Volk Rumäniens auS seinen ziellosen
Träumereien reiben, und eS werde erkennen, daß die Stunde
BebarabienS geschlagen habe.

Paris , 24. Juni . Der „TempS" schreibt: Der Ver¬
handlungstermin deS Prisengerichts in der Angelegenheit
der,D acta" ist auf Ersuchen des amerikanischen Botschafters
in Parts um einen Monat verschoben worden. Auch der
Anmeldetermtn für die Forderungen und Einsprüche wurde
bis rum 10. Juli verlä ngert.

und fern.
O Emil Rathenau f . Der Geheime Baurat Dr. ing.

und Dr. phil. Emil Rathenau . Generaldirektor der
Allgemeinen Elektrizitäts-Gesellschaft und der Berliner
Elektrizitätswerke, ist in Berlin nach kurzem Leiden
im Alter von 76 Jahren gestorben. Er war einer der
sührenden Leute im deutschen Jndustrieleben.

0 Eine Steuer auf unverheiratete Personen beiderlei
Geschlechts ist in der Stadt Reichenbach im Vogtland ein-
geführt worden. Unverheiratete Personen über 28 Jahre
müssen bei einem Einkommen von 1400 bis 2200 Mark
6 Prozent, bei 4000 Mark 10 Prozent, bei 10000  Mark
15 Prozent und bei einem höheren Einkommen 20 Prozent
Zuschlag zur Einkommensteuer entrichten. Befreit , von
dem Zuschlag sind diejenigen Personen, die bei einem
Einkommen bis 4000 Mark für unterstutzung.berechtlgte
Verwandte zu sorgen haben. Verwitwete werden nicht
besteuert.

o Die Kanonen der „Lusitania". Die amerikanischen
Gerichte haben gegen den deutschen,Seemann Stahl , der
die Bewaffnung der »Lusitania AliÄ versichert hatte,
das Hauptverfahren wegen Meineids eröffnet. Nun er
steht Stahl ein Eideshelfer in dem deutschen früheren
Matrosen, jetzigen Boten Grabe zu Hamburg, der auf der
.Lusitania" gefahren hat und d,e Stellen kennt, wo die
^ -Zentimeter-Geschütze, fünf bis sechs an der Zahl, fest
eingebaut sind, ebenso wie auf dem Schwesterschiff
.Mauretania". D -e Geschütze waren dauernd mit schwerem
Segeltuchleinen verdeckt. Die an Bord befindlichen
Marinereserven hielten regelmäßig Übungen ab.

O Der erste deutsche Soldat jenseits deS San. Der
Gardist Camille Kleiber, ein Elsässer aus St. Johann bei
Labern wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet, das
ihm für eine ebenso tapfere wie denkwürdige Tat verliehen
wurde. Beim Übergang über den San war er der erste
deutsche Soldat, der den Fuß auf das feindliche Ufer
setzte. Mit 15 gleich kampfesmutigenKameraden durch-
gurrte er in einem einfachen Boot den Fluß, und trotz des
heftigen Maschinengewehr- und Artilleriefeuers konnten sie
sich auf dem gegenüberliegenden Ufer festsetzen. Der wacker«
Soldat ist der Sohn des Wirts und PosthalterS von St.
Johann, Michel Kleiber.

0 Ei» franzosenfreundlicher Landrichter auS dem
Amt entlassen. Nach der Straßburger Post ist der Land¬
richter GöhrS aus Mülhausen wegen seines, eines deutschen
Beamten nicht würdigen Verhaltens zur Amtsentlassung
verurteilt worden. Dieses Urteil ist inzwischen in zweiter
Instanz von der Colmarer Disziplinarkammerfür Beamte
bestätigt worden. Göhrs machte schon lange vor dem
Kriege aus seiner Sympathie für französtsches Wesen ken
Hehl. Göhrs hielt sich beim Einzuge der Franzosen in
Mülhausen auf der Straße auf und zeigte sich freudig
erregt, grüßte die Trikolore durch Hutabnehmen und teilte
Zigarren und Zigaretten aus. In allem ist eine Bekundung
' uer Gesinnung zu erblicken, die jedenfalls mit der Stellung
fines deutschen Beamten sich nicht vereistbareu läßt.

~ o Zusatzbrottarte » in Berlin . Für Len Brotkarten-
verband Groß-Berlin ist mit Gültigkeit vom 22. Juni ab
für schwer arbeitende Personen eine Zusatzbrotkarte ein¬
geführt worden. Die Verordnung läßt die Ausgabe an alle
die Arbeitergruppenzu, bei denen das Brot als,Nahrungs¬
mittel eine erhöhte Bedeutung befiel. Hierzu gehören neben
den jugendlichen Arbeitern insbewndere die, denen die Be-
schaffung anderer Nahrungsmittel während der Arbeitszeit
nicht möglich ist. In jedem einzelnen Falle werden
460 Gramm Brot pro Woche mehr wie bisher gewährt.

O Was der Londoner Pöbel an deutschem Eigentum
zerstörte. In einer Verhandlung vor dem Lambeth-
Polizeigericht in London gegen Teilnehmer an den anti¬
deutschen Ausschreitungen in London erklärte der Richter,
baß der Schaden an deutschem Eigentum, der in London
durch diese Exzesse angerichtet wurde, ungefähr fünf
Millionen Mark betrage.

O Uber das Entweichen von Kriegsgefangenen gim
der Landrat des Landkreises Stolp folgendes bekannt:
.Die Zahl der Fälle, in denen Kriegsgefangene, vielfach
mit Erfolg, Fluchtversuche unternommen haben, ist in
letzter Zeit außergewöhnlich gewesen. Es find biS wtzt
über 200 Kriegsgefangene, hauptsächlich Ruffen, teils aus
den groben Stammlagern, teils aus Arbeitslagern ent¬
wichen Da ein Entkommen von Kriegsgefangenen in¬
sofern erhebliche Gefahren für .die Allgemeinheit in sich
birgt, als Gewalttätigkeiten, Einbrüche und Diebstähle zu
befürchten, auch Racheakte (Brandstiftung u. dgl.) nicht
ausgeschlossen sind, müssen aus Gründen der öffentlichen
Sicherheit alle Aufsichtsbehörden, sowohl bei der Mlt-
überwachung der Kriegsgefangenen, als auch bei der Er¬
mittlung und Wiedereinbringungvon Entwichenen tal-
kräftig Mitwirken."

0 Dank eines französischen Offiziers. Der in
München infolge von Kriegsverwundung verstorbne fran¬
zösische Oberleutnant Armagna verfügte zum Dank für
die sorgsame Pflege letztwillig, daß sein Nachlaßm Deutsch¬
land für bayerische Familien, deren Söhne im Kriege ge¬
fallen sind, verwendet wird.

Die Heldentat eines gefangenen österreichischen
Offiziers. Als die Verbündeten Anfang Mai ihren
Sieaeszug gegen Ostgalizien antraten, folgten die Hohen-
mautlM Landwehr-Ulanen den »urückweichenden Russen
hart auf den Fersen. Der Kommandant einer der ver¬
folgenden Reiterpatrouillen, Leutnant v. Pmdter, wurde
am 6 Mai, als er abgesessen eine Meldrmg schrieb, von
Kosaken überfallen und geriet Mit Korporal Kloß, nachdem
beide ihre Munition gegen die Kosaken verschossen hatten,
in russische Gefangenschaft. Am 6. Mai marschierte er bis
Mzana mit einer russischen Kavalleriebrigade, wo diese in
unser Artillerie- und Maschinengewehrfeuer geriet. Die
momentane Verwirrung ausnutzend, bewaffnete sich Leut
nant v Pindter, Korporal Klotz und fünf gefangene
Soldaten des Piseker Landwehr-Jnsanterie-Negiments mit
Gewehren der russischen Geschützbedeckung. Der Leutnant

den (Äeneral zur Üöergköe ctuf unb
machte ihn, einen Obersten, 10 andere Offiziere und
382 Mann zu Gefangenen. Als Beute fielen mfolge
dieser kühnen Tat l6 Geschütze, darunter einige schwere,
und eine größere Anzahl Fuhrwerke und Pferde in unsere
Hände. Im Verein mit einer herbeigeeilten Maschinen-
gewehrbedeckung transportierte Leutnant v. Pmdter die
Gefangenen zu der in der Nähe befindlichen Przemvsler
Landwehrdivision und gab seine Gefangenen beun Korps¬
kommando ab.

Bunte Zeitung.
Kameradentrene bis znm Tode. Am 30. Oktober

siand die 9. Kompagnie des 9. Nheinischen Infanterie¬
regiments Nr. 160 in Erwartung eines feindlichen Angriffs
in' höchster Kampfbereitschaft in ihrem Schützengraben.
Jeder war auf seinem Posten, Gewehre und Munition
noch einmal nachgesehen. Die Erwartung traf zu. Bei
Morgengrauen setzte eine gewaltige Kanonade ein. Zahl¬
reiche Granaten und Schrapnells platzten in unmittelbarer
Nähe des Grabens. Schon ,var die Mittagsstunde heran¬
gekommen, da ertönte plötzlich ein lautes Krachen. Ein
Volltreffer schlägt in einen Unterstand ein, und acht Leuts
werden verschüttet. Mit Anspannung aller Kräfte gelingt
es bald, sieben von ihnen zu bergen. Wie durch ein
Wunder sind sie sämtlich gar nicht oder nur leicht ver-
wundet. Nur einer liegt noch unter den Trümmern. MS
die feindliche Artillerie die Aufräumungsarbeiten gewahrt,
verstärkt sie ihr Feuer. Hageldicht fallen die Geschosse in
der Nähe der Unfallstelle nieder. Schon wollen bie
Unsrigen die Rettungsarbeiten aufgeben, da ruft der
Reservist Schnitzler aus Rheydt: „Was, ihr wollt nicht
mehr? Auch den letzten müssen wir herausholen! Mit
neuem Eifer wird weitergearbeitet. Plötzlich brach
Schnitzler, von einer Schrapnelllugel getroffen, tot auf der
Erde nieder, die seinen verschütteten Kameraden deckte.
Aber über seinen Tod hinaus wirkte sein vorbildliches
aufopferndes Verhalten. Auch der letzte Verschüttete wurde
lebend geborgen.

Gefahrvolle Kämpfe unter der Erde . Am 23. Mai
1916 zeichneten sich die Unteroffiziere Mettin aus Sallgast,
Kreis Luckau, Lefhalm aus Dortmund und Pionier
Antpöhler aus Stuckendrock, Kreis Paderborn, — sämtlich
der 4. Feldkompagnie Ps . Pion.-Regt. Nr. 29 angehörig
— durch außergewöhnliche Entschlossenheit und Geistes¬
gegenwart aus. Unsere Pioniere hatten einen unter¬
irdischen Stollen 14 Meter gegen den Feind vorgetrieben,
als sie während ihrer Arbeit das Geräusch feindlichen
Gegenminierens vernahmen. Es wurde darauf in Rich¬
tung des feindlichen Stollens noch etwas weiter vor¬
gegraben. Antpöhler hatte den Stollen um kaum 1 Meter
vorgetrieben, als plötzlich das Erdreich nachgab und in
den feindlichen erleuchteten Minengang stürzte. Antpöhler
erkannte in dem Lichtschein zwei feindliche Pioniere. Er
kroch schnell zurück, holte sich eine Handgranate und warf
sie in den französischen Stollen; sie versagte jedoch, und
Antpöhler konnte nur noch wahrnehmen, wie der Gegner
bestrebt war, eine Ladung in den Stollen einzubringen.
Darauf ließ er sich von einem Infanteristen eine Pistols
geben, kroch eiligst in den Stollen zurück und gab mehrere
Schüsse auf die Franzosen ab, wodurch einer von diesen
verwundet wurde. Nun galt es einer feindlichen Sprengung
zuvorzukommen. Mettin und Lefhalm begaben sich zu
diesem Zweck in den Stollen, brachten vorerst die Hand¬
granate durch Pistolenschüsse zur Entzündung, um dem
Feinde das weitere Arbeiten unmöglich zu machen, und
schafften dann eine starke Ladung in den feindlichen
Stollen. Hierauf wurde der eigene Stollen gut ver-
dämmt und die Ladung zur Detonation gebracht. Die
Wirkung war eine besonders gute, da fie auch mit dem
Stollen den feindlichen Graben, der von der Sprengstelle
rus nur noch 5 Meter entfernt war, verschüttete. j

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den « 8 . Jnnt.

Sonnenaufgang 8'° !> ?-->N.

N °Mt J °°chim Raff gest. - Pr-ußtsch-r f -nttal und©Sminifter Paul Bronsart v. Schellendorff gest. - 1894
EäS Frankreichs Sadi Tarnot wird von Lasero in Lyon1904 Dichter Wilhelm Jordan gest. — 1V"
HMändtscher Maler Laurens Alma-Tadema gest. - 1014 Herzog
cheorg ll- von Sachsen-Meiningen gest.

a Was ist eine Bowle? Auf eine Mr das Publikum in
hpP iMaen Zeit für den Verbrauch von Bowlen sehr be.
»^ -n«merte Frage macht der Verein der Weingrobhändler
"^ Merlin und der Provinz Brandenburg aufmê a? -von « errln . . mrunj, bestehenden Wein«
LS V Ä » wjgffi?

hie als Bowlen angekündigt werden, aus Trauben«

SlItefÄ « ? f »
machen daß es beanspruchen darf, wenn es Bow e bestellt

MPS .ÄSAhfcS

s sStS &a
nahen fick darauf, dab Bonum und dergle chm niG al
weinäbnltch° sondern als weinhaltige Gestach taJP
des Weingesetzes zu betrachten find, binsichtli-l »» « *

hTftia§um'strttten wird. so kann doch nach den vorliegenden
Urteilen kein Zweifel mehr darüber obwalten, dab für all^
nicht aus Wein hergesteüten Bowlenarten die Krklarungs
pfltcht besteht. ...

* Die Wasserleitung wird morgm Vormittag ge¬
spült, worauf wir auch an dieser Stelle Hinweisen möchten.

-j- Den tzeldentod fürs Vaterland starb der srüher
hier beschäftigt gewesene Hüttenarbeiter Franz Kmpp. .

* Verwendung frischer Kartoffeln . Be» der
anhaltenden Wärme leidet keine Frucht mehr als die Kartoffeln.
Wie bekannt, stehen genügende Mengen hiervon sür die
menschliche Ernährung zur Verfügung, sodaß wir Knappheit
nicht zu befürchten brauchen. Wir müffen aber Bedacht
darauf nehmen, daß nicht« umkommt und verdirbt. Da bei
der Bereitung von Roggenbrot fnsche Kartoffeln oder
Kartoffelstöcken, Kartoffelwalzmehl, Kartoffelstärkemehl ver¬
wendet werden müffen, ist c« eine vaterländische Pflicht, jetzt
derartige Produkte zurückzustellen, die fich gut halten und
aufbewahren lassen, und vielmehr frische Karloffeln zu ver¬
wenden, die sonst bei der Hitze faulen und somit der Volks¬
ernährung verloren gehen. Man verwende daher soweit al«
irgend möglich bei der Bereitung von K. - und K. K.*Brot
frische Karloffeln der alten Ernte und bewahre Trockenpräparate
ufw. sür spatere Zeit auf. ^ , , .

* Bergung der Lrnte . Hinsichtlich der Zahl der
für landwirtschaftliche Arbeiten zur Verfügung stehenden
Kriegsgefangenen sind vielfach irrige Meinungen Verbreiter,
welche vazu führen, von dieser Hilfe viel mehr zu erwarten,
als tatsächlich geleistet werden kann. Wie wir erfahren,
laufen bei den zuständigen Behörden eine so große Anzahl
von Gesuchen um Ueberlaffung von Kriegsgefangenen ein,
)aß nur ein Bruchteil derselben befriedigt werden kann.
Bcifpieirweife wurde im Gebiet des 18. Armeekorps fast die
dreifache Zahl von Gefangenen für landwirtschaftliche Arbeiten
angesordert al» z. Z. zur Verfügung stehen. Auch der Vor-
chlag, genesende und noch nicht selddiensttaugliche Soldaten
sür Ernlearbeilen zu beurlauben, wird aus verschiedenen
Gründen keinen hinreichenden Ersatz bringen. Es muß aljo
erneut darauf hingewiesen werden, daß es unbedingt notwendig
st, auch alle anderen verfügbaren Kräfte für die Erntearbetl
frei zu machen. Insbesondere sollten die in den Städten
wohnhaften Kricgerfcanen, welche auf dem Lande geboren
und mit ländlichen Arbeiten vertraut sind, wo e» irgend
angängig ist. sich für die Erntearbeiten zur Verfügung stellen.
Ebenso sollten Die städtischen Dienstboten, die au» Bauerr-
familien stammen, in weitgehendstem Maße von ihren Arbeit-
gebern beurlaubt werden und während der Erntezeit in ihre
heimischen Dörfer zurückkehren.

* vogelschutzkalender sür Juli und August.. Die
zu den Kastenfallen sührenden Pfade müffen recht rein ge¬
halten werden, besonders von Unkraut und auffproßenden
Schößlingen. Junge Vogelfchutzgehölze müffen öfter gehackt
werden. Lebende Hecken sind mit Rücksicht auf späte Bruten
nicht vor Ende August zu beschneiden.

* Auch ein Grund zum Hurrarufen . In einem
bisher noch extrabioltfreienStädtchen unserer schönen Provinz
ist es Sitte, daß der Lehrer die Siegesnochrichten, die er
zuerst erhält, von den Schulkindern unter Hurrarufen ver¬
künden läßt. Auch am letzten Samstag erscholl da» Hurra
wieder aus vielen Bubenkehlen und zwar mit besonde.cr
Kraft und andauernder jZähigkeit. Alle Fenster fliegen auf,
di« Straßen füllen sich fchnell mit Menschen und hundert
erwartungsvolle Fragen schallen den Rufern entgegen: „Wrc-
viel Ruffen sind denn wieder gefangen?" — „Ei gar keine,"
ist die Antwort. „Aber unser Lehrer muß einrücken. !" Und
fort stürmen die Buben - hurra, hurra, hurra!_

OktterausficbUn.
Eigener IVetrerdienst.

Noch liegen klerne Tiesdruckwrrbel über Deutschland.
Aussichten: Warm, vereinzelt Gewitter oder Strichregen.

Niederschlag au, 24. Juni : 2,7 Millim._

Bekanntmachung.
Die Wasserleitung wird am Samstag, den 26. d. M.,

vormittags gespült.
Brautach, 25. Juni 1915. Der Bürgermeister.

Uertins-Il r̂ ricbfeti.
Iugenökompagnie.

Heute abend8.30 Uhr: Ammen au der Turn̂ 1e.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städt ischen B efördert.

Die Ausgabe der Brotmarken am Montag, den 28.
Juni d. I . findet für 2 Wochen statt, also für die Zeit
bis 10. Juli d. I . (einschl.) Für die Woche bi» 3. Juli
sind nur gelbe Marken, für die folgende Woche nur rote
Marken zu benutzen.

Braubach, 24. Juni 1915. Der Bürgermeister.

r E'nen Posten erbeutete

passende Leldpost-
sendungen

für unsere Krieger und Soldaten.

Kolapastillen
beliebt bei Heer und
Marine ganz besonder»

bei Marschleistungen.

Wundpulver
Forma- n-Schweiß-

Cream, Präservativ-
Creoi» zur Fußpflege.

Taschenapotheken
Schnelle Hilfe
Doppelte Hilfe

Radikal-Läusetod
Kopfgeist- „ „

Läusetinktur
fi <1••' ste» Mittel gegen

Kopf- und Kleiderlaus.

Himbeer- und
Citronensaft

sichere» Mitt l gegen
Durst.

Migräneftift
sichere» Mittel gegen

Kopsschmerzen.

Salmiakflaschen gesü t
mit

Salmiak.
Centreculin

beste» Schutzmiltel gegen
Mücken- u. Insektenstiche.

Hosimanns tropfen
Baldrian „

Kampferspiritus
Ameisenspiritus

Binden und Ver¬
bandswatten

A mol
soll keinem Soldalen

fehlen.

Rasier- und
Medizinalseifen

aller Art.

Emser- und
Sodener Pastillen
bei der heißen Witterung

sehr empfehlenswert.

Alle« zu haben in der

Marksöurg-Droaerie
Chr. Wieghardt.

Statt garten !

Sfjristian J) df/jler
3- 3 • Offizierstillvirtntsr im Felde

Suise Wähler
geh. Jjörsch

Verrqählte.
Frankfurt a. f/l . Jjraubach a.

25 . Juni 1915.

Kriegs

Verkauf nach UorfchrP des Keerer
a Strang 95 Wg. und 1,05 Utk,

| zu haben bei

Keschw.  Schumacher.

»
Mako-Hemdcu
Normal-Hemden
Oxford-Hemde»
Unterjacken
Normal-Hofen
Socke» und
Mannsstrümpfe
Fußlappen
Badehosen
Hosenträger
Halsbinden
Taschentücher

GkslW. Schmmcher.

osräm

Osram-Lampen
in allen Spannungen stets

am Lager bei
6g . Ph . Clos , Braubach.

Butterdosen
— feldpostmäßige Bei Packung— zum B rsenden von Bull°r
und Marmelade wieder eing°troffen.

_ Julius Rüpinq.

braun und blau
per Bogen nur 5 Pfg.

A. Lemb.

Feinste Süßraym-
Kutter

in Harken Pfund-Slücken
per Pfd. 1,80 Mk.

Iempfiehlt I . Engel.

I

Die bekannt guten

ir p - tztiichev
(Aufnehmer) wieder eingetroffen.

Julius Uiiping.

Sauere und jüße
Frnchtöondons,
Kahmdonbons,

Psessermünf-
tabletten, Pralines,
Schokolade, Cakes

(in großer Auswahl bei
Ehr, wiegharöt.

s
Wstfihmschlnen

sowie
verzinkte Eimer von 2632 cm

„ ovale Wannen 3675 „
„ Waschtöpfe 3644 „

Durchmesser,

Hochreines

2)örrobst
\pflaumen , Jjirnen,

jrfprikosen
| empfiehlt

Jean Siegel.

sind stets vorrätig und billigst zu haben bei

Beste Solinger

Taschenmesser olle verschiedene Arten empfiehlt

in großer Auswahl neu ongekommen

Prima ■

Sauerkraut
offeriert

Ehr. wieghardt.

ist bei den heutigen hohen
Preisen, das beste und billigste

NaßrungMittcl für
In reicher Auswahl von

10 Pfg. per Paket an.
Jean Engel.

Honig-Fliegenfänger,
Zacherlin, Radicalin,

Fliegengläfer, Fliegen-!
fallen

von Draht, beste» Vertilgungs¬
mittel für Fliegen offeriert

Lhr. wi eghardt.

Kinder-
Anzüge

ür 3 bis 8 Jahren in großer!
lluswahl Manchester- und Moll»

stoffen zu äußerst billigen
Preisen

Rud. Neuhaus.

Haushaltungsmaschinen
und Holzwaren

|tn bester Ausführung und großer Aii' mahl bsiQ-eor^ Phil.  Clos,

in vorzüglichen Qialilöten und jeder Preislage empfiehlt
_ A . Centb.

Sommermntzen
für Herren — besonder» leicht— in reicher Auswabî eini-e-
troffen. '

Rud . INeuhaus.
Empfehle

§1 reinen Malzkaffee
| in ein Pfund Paketen zu 50 Psg.Ei*Eschenbrenner,

Frieda Bschenbrenner,

Gg. sshil. Llos

mm
ist einKieffer-Einkocb

Apparat
nebst den dazu gehörendenKieffer-Kon erven

Gläser.
fflXF“ Verlangen Sie Preislisten bei
der Verkaufsstelle

Julius ßüping.
Alleinverkauf für Braubach und Umgebung.

EinkocJhi App arat e
KonservenGläser

Verkäuflich ohne
Mehlkurten

in l Pfd «Paketen neu
eingetrsffen.

^ Wieghavöt

m

'« AWGH
wie:

Photo-Platten, Photo-Papiere,
Photo-Postkarten, Fixiersalz,

Entwickler, Tonfixierbad,
Schalen, Copierrahmen,

Blitzlichtpulver,Blitzlichtpatronen
Abschwächer, Verstärker
für Film und Platten

und vieles andere mehr bekommen Sie in
reichhaltiger Auswahl in der

Markslmrg-Drogrrie
Ehr. wieghar - t.

Dunkelkammer im Haufe,
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